
31

Baden-WettingenSamstag, 10. Mai 2025

Er liebte die Welt – und sie liebte ihn
ZumGedenken anAnton«Toni»Keller, ehemaligerNationalrat, Kantonsschullehrer undOberst imGeneralstab ausUntersiggenthal.

RomanHuber

Der Kanton Aargau hat wohl
eine seiner schillerndsten Per-
sönlichkeitender letzten50Jah-
re verloren.NurwenigeMonate
nach dem überraschenden Tod
seinerEhefrauRosemarie ist ihr
ToniKeller gefolgt. «Sein unab-
hängiger Geist, sein scharfer
analytischer Verstand und sein
globaler Weitblick zeichneten
Toni ebenso aus wie sein Mut,
seinPflichtbewusstseinundsein
Pragmatismus.» Diese Worte
entstammen dem Kondolenz-
schreiben von alt Bundesrat
AdolfOgi,ehemalsNationalrats-
kollege, an die Trauerfamilie.

Toni Kellers Wirkungsfeld
war riesig. An vielen Orten, so
innerhalb von Bildung, Gesell-
schaft, Kultur, Militär, Politik,
Sozialem, Umwelt, ja sogar im
Sport undnatürlich inderFami-
lie und im Freundeskreis, hatte
er seineSpurenhinterlassen.Ob
im Sitzungszimmer, im Rats-
saal, irgendwo am Rednerpult,
als Tischredner, im geselligen
Rahmen, wo er auch den Ge-
sangpassenderLiederanstimm-
te – erwird allen alsMenschmit
grossem Herzen in Erinnerung
bleiben. Intellekt und Geistes-
schärfe, Denkvermögen und
Spürsinn zeichneten ihn aus.
Ebenso seine rhetorische Bril-
lanz mit der notwendigen
Scharfzüngigkeit und nicht sel-
ten mit feinem Humor, der ins
Sarkastische oder gar in die
Selbstironie abgleiten durfte.

Bischof,Papstodergar
Bundesrat?
ToniKellerwurde1934 inBaden
auf demKleinbauernhof seiner
Eltern imKappelerhof geboren,
wo er zusammen mit drei Brü-
dernaufwuchs.Anzeicheneiner
späterenKarriere gab es bereits
in seiner Jugend.AlsAltardiener
brachte er es bis zum Zeremo-
nienmeister in der Kapelle Ma-
riawil, zurFreude seinerMutter.
Zum Stolz des Vaters und des
Arbeiterquartiers wurde Toni
1950 als Hauptmann der Bade-
ner Kadetten gefeiert, damals
eine bedeutende Kür. Die elter-
lichenVorstellungen gingen so-
dann auseinander: Würde die-
ser Sohn dereinst Bischof, gar

Papst oder eher Bundesrat? Be-
ginnenwir jedochmit Toni Kel-
ler, wie er nicht allen bekannt
gewesen ist.UmeinHaarhätten
einst die Grasshoppers den ta-
lentiertenFussballer zu sich ge-
holt. Wenn er dann auch den
Geisteswegeinschlug, sogehör-
te die Welt des Fussballs zum
weiterenLeben.Dermit Söhnen
undNachbarsbubenöftersFuss-
ball spielende Vater imweissen
T-Shirt prägte das Bild auf den
Fussballwiesen im Siggenthal.
Später stellte er seinenMann im
FCNationalrat.

AufdemRennveloginges in
fortgeschrittenemAltermitdem
jüngsten Sohn Linus über den
Bürersteig hinunter an den
Rhein und über den Achenberg
zurück nach Untersiggenthal.
Toni Keller war auch Judoka,
Fechter undging langeundger-
ne Ski fahren. Und in geliebter
Begleitung vonFrauRosemarie
undHündinSica trafman ihn im
Pensionsalter wandernd in den
Waldungen des Siggenbergs.

Kulturwar immerein
Schwerpunkt
Zurück zu seinem Werdegang.
1955 schloss Toni Keller das
LehrerseminarmitdemPrimar-
lehrerdiplomab.Es folgtenGer-
manistik- und Geschichtsstu-
dium in München, Brüssel und
ZürichmitDoktortitel, deneral-
lerdings nie explizit vor denNa-
men zu setzen brauchte. Von
1962bis 1999wirkteer als enga-
gierter Kantonsschullehrer in
Baden. Für viele seiner Schüle-
rinnen und Schüler blieb er un-
vergesslich, nichtnur inderVer-
mittlung des Sprach- und Ge-
schichtsverständnisses, sondern
auch alsMensch.

Kulturelle Engagements
führten ihn früh ins Theater, so
bereits 1951 im Jungwachtthea-
ter auf dieselbe Bühne, wo er
und die Badenerin Rosemarie
Borner zueinander fanden. 1957
wurde geheiratet. Dem Beginn
des gemeinsamen Theater-
schaffens folgte die Gründung
einer Familie mit den Kindern
Marianne, David, Meinrad und
Linus, heute umEnkel- undUr-
enkelkinder erweitert.

1967 startete unter seiner
Leitung das Theater im Korn-

haus in Baden, aus dem kurz
darauf das legendäre Claque-
Theater hervorging. Er stellte
auch das Kanti-Theater auf die
Beine.DanebenwirkteToniKel-
ler als Gründungsmitglied des
aargauischen Kulturkurato-
riums. Im kulturellen Bereich
kamen später das Künstlerhaus
Boswil dazu,dessenStiftungsrat
er von 1991bis 1998präsidierte,
und das Schweizer Kindermu-
seum in Baden, dem er zu Bun-
dessubventionen verholfen
hatte.

Sprung indieExekutive
gescheitert
Politischwurde es umToniKel-
ler, als er von 1973 bis 1981Mit-
glied des aargauischen Verfas-
sungsrates war. 1979 folgte die
Wahl als CVPler des sozialen
Flügels indenNationalrat,woer
16 Jahre lang in der Kultur-, Bil-

dungs-, Sozial- undSicherheits-
politik zu einer wichtigen Figur
wurde. Sowar erunter anderem
Präsident der sicherheitspoliti-
schenKommission, von1984bis
1992 Vorstandsmitglied der
CVP-Fraktion, von 1985 bis
1995Präsidentder christlich-so-
zialen Parteigruppe innerhalb
der Fraktion. Im Aargau präsi-
dierte er von 1979 bis 1991 die
christlich-sozialenOrganisatio-
nenundvon1986bis 1989sogar
die CVPAargau.

Fast nebenher packte er
noch die militärische Karriere
mit rund 1600 Diensttagen
nebenFamilie,BerufundPolitik
in seinen Alltag. Die Offiziers-
karriere, mit Erfolg gestartet,
führte steil aufwärts und dann
in den Generalstab. Keller
brachte es bis zumOberst.

Es lag auf der Hand, dass
Toni Keller mit der Exekutive

liebäugelte.Gelegenheitbot sich
imAargau1988, alsCVP-Regie-
rungsratHans-JörgHuber inden
Ständerat gewählt wurde. Zwar
vonderParteinominiert,wurde
Keller von einemwilden Kandi-
daten aus dem konservativen
Parteiflügelbekämpft,wasdazu
führte, dass beide nicht gewählt
wurden. Darauf zog sich Toni
Keller zurück. «Niederlagen
macht man durch wie Kinder-
krankheiten», sagte er damals.

DerZiehvaterdes
Zivildienstes
Eine führende Rolle und Erfolg
hatte Nationalrat Keller bei der
Einführung des Zivildienstes.
Ab 1996 war er Präsident der
Eidgenössischen Zulassungs-
kommission fürZivildienst.Kri-
tischeHintergrundarbeit leiste-
te er als Mitglied der PUK 2 bei
der Untersuchung der Geheim-

armee. Auf menschenrechtli-
cherEbeneengagierte er sich in
erster Linie bei der Entwick-
lungsarbeit fürRuanda. Integri-
tät, soziale Gerechtigkeit wie
auch Individualität oder Diver-
sität in all ihren Lebensformen
und Erscheinungen waren für
ihn eine Frage vonRespekt und
Verständnis.

Seine Liebe galt Rosemarie,
seinenKindernund später auch
deren Familien. Eher hielt er
den Kindern die Stange oder
freute sich gar über deren Strei-
che, als dass er sie gerügt hätte.
Welches ihre früheste Kind-
heitserinnerung an ihren Vater
sei, wurde Tochter Marianne
Binder, 2019 für dieCVP inden
Nationalrat gewählt und seit
2023AargauerMitte-Ständerä-
tin, in einem Interview einmal
gefragt: «Dass er mich hoch in
dieLuftwarf.Unddann, dass er
michauffing.Letzteres tat er ein
Leben lang», lautete ihre Ant-
wort, die wohl auch jeder ihrer
drei Brüder bereit hätte.

BiszumRebbauerund
Methusalem
Es gäbe noch vieles zu erzählen
überToniKeller.Dass er sich im
neuen Zuhause oberhalb des
Staldens als Rebbauer betätigte
oder inderKüchealsBäcker.Als
Reiseführer zeigte er Familie
undFreundendasGebietderEt-
rusker oder den Süden Italiens.
Einige Jahre schon in Pension,
gründete er den Methusalem-
Club, dessenMitglieder sichbei
ihm oben über dem Siggenthal
erst zur Arbeit trafen, um an-
schliessend zu kulinarischem
und önologischem Genuss bei-
sammenzu sein. Seine ständige
Begleiterin bis fast zuletzt blieb
nebenFrauRosemarie auchdie
Literatur.

Vor einigen Jahren schlich
sich die Demenz-Erkrankung
ein. Frau und Kinder stützten
Toni Keller in dieser schweren
Zeit derVeränderungen, bis der
Umzug ins Alters- und Pflege-
zentrum Gässliacker unum-
gänglich wurde. Sein Tod und
seine Abdankung in der vollen
Stadtpfarrkirche Baden bedeu-
ten das Ende und den schmerz-
lichen Abschied von einem
besonderen irdischen Leben.

Anton Keller (21. November 1934 bis 15. April 2025) auf einem Foto von 2005. Archivbild: Siggi Bucher

«Unter der Hand gibt es nicht»: Altstadt-Lokal ausgeschrieben
Ein Jahr vor Vertragsende sucht die Stadt BadenNachmieter an der Rathausgasse 8, wo jetzt das Life Café ist.

Ilona Scherer

«CharmantesLadenlokal inmit-
ten der Altstadt mit nutzbarem
Gewölbekeller»: Die Stadt Ba-
den hat auf ihrer Website offi-
ziell ein Inserat publiziert, in
dem sie Nachmieter für Räum-
lichkeiten an bester Lage sucht.
NebeneinerLadenflächevon78
Quadratmetern im Parterre ge-
hören zwei nutzbare Gewölbe-
keller imUntergeschossmit ins-
gesamt 84Quadratmetern zum
Angebot. Die Miete beträgt
2800Franken proMonat.

DasMietobjektbefindet sich
an der Rathausgasse 8 – zwi-

schenStadthausundStadtturm.
Dort führen Chris und Regula
Kempf seit zehn Jahren das
christliche «Life Café». Anfang
2025gabendiebeidenbekannt,
dass es für sie Zeit sei weiterzu-
ziehen (das BT berichtete). Sie
hatten zwarnochgehofft, selber
Nachmieter zu finden, die das
Angebot in ihrem Sinn weiter-
führenundsie imbestenFall so-
gar als Untermieter für ihr Café
anstellen.Dochdarauswirdnun
wohl nichts.

Der auf zehn Jahrebefristete
Mietvertragmit der Stadt endet
am 31. März 2026. Fast ein Jahr
vorher schreibtdieStadtdasLo-

kal zur Wiedervermietung aus.
Warum so früh? «Mit der Aus-
schreibung wahren wir Chan-
cengleichheit für verschiedene
potenzielle Interessenten und
habendieMöglichkeit, vielfälti-
ge Konzeptideen zu erhalten»,
sagtManfred Schätti, Leiter In-
frastrukturder StadtBadenund
betont: «Vergaben unter der
Hand gibt es dadurch nicht.»

Bereits in den ersten Tagen
haben sich laut Schätti mehre-
re Interessierte gemeldet. Be-
züglich der künftigen Ausrich-
tung sei man offen. «Wir wol-
len Spielraumhaben.»Anhand
der aktuellen Situation und des

Ausbaustandards sei jedoch ein
Café sicher passend. Die Stadt
schliesse auch nicht aus, dass
ein ähnliches Angebot wie bis-
her weitergeführt werden
könnte. «Entsprechende Be-
werbungen werden wir gerne
prüfen und mit weiteren, ein-
gegangenen Konzepten ver-
gleichen.»

Chris undRegulaKempfge-
bendieHoffnungnicht auf, dass
das «LifeCafé» doch nochwei-
terlebt. «Es wäre ein grosser
Verlust für Baden, wenn dieser
Zufluchtsort aus der Stadt ver-
schwinden würde», sind sie
überzeugt.

Das «Life Café» (Mitte) gehört der Stadt Baden und befindet sich
wenige Schritte vom Stadthaus (rechts) entfernt. Bild: zvg


